
Endlich! Reuchlin
wird Realschule

STADTGEFLÜSTER

Mai 2023: Langsam pressiert es.
Die Stadt Ingolstadt hat immer
noch kein Grundstück für die
neue Realschule gefunden, die
sie angesichts stark steigender
Schülerzahlen bauen muss. Im
Norden der Stadt ist schon alles
zugepflastert. Und südlich der
Donau, dem Sehnsuchtsland
der Ingolstädter, ist das Gelän-
de vermint, denn die ÖDP und
der Bund Naturschutz drohen
mit einem Bürgerentscheid,
sollte Bildungsreferent Gabriel
Engert auch nur einen einzigen
Spatenstich in die Erde setzen,
und sei er noch so symbolisch.
Aus Ökologenkreisen sickert
jedoch durch: Falls im Süden
keine Realschule gebaut werde,
sondern ein Gymnasium, „wä-
re das natürlich was anderes“.
Der Markt Gaimersheim preist
unterdessen schon wieder die
unendlichen Weiten rund um
sein Gymnasium als Standort
für die Ingolstädter Realschule
an: acht Hektar. Gratis! Die Mit-
glieder des Gaimersheimer Ge-
meinderats bieten sogar partei-
übergreifend an, das Grund-
stück in freiwilliger Arbeit an
den Wochenenden zu erschlie-
ßen, eigenhändig den Erdaus-
hub zu übernehmen und auch
beim Betonieren mitzuhelfen.
Doch Engert bleibt stur: „Nach
Gaimersheim gehen wir nicht!“
Viel zu weit entfernt. Da könne
er ja genauso gut gleich in Mit-
telfranken bauen, raunt er.
Die Freien Wähler landen mit
ihrem Vorschlag einen Face-
book-Hit: Die Realschülerin-
nen und Realschüler, die in In-
golstadt in kein Klassenzimmer
mehr passen, „sollen in Mün-
chen zur Schule gehen“.
In der Anmeldewoche Anfang
Mai müssen Apian- und Katha-
rinen-Gymnasium die Eingän-
ge verbarrikadieren, um den
Ansturm der Viertklässler ab-
zuwehren. Da hat Katherl-Chef
Matthias Schickel eine kühne
Idee: Das Reuchlin-Gymnasi-
um wird derzeit für 40 Millio-
nen Euro zur Hälfte neu erbaut
und generalsaniert, doch die
Schülerzahl sinkt weiter. Also
regt er an: „Das Reuchlin wird
einfach zu einer Filiale von uns
und vom Apian – und alle Platz-
probleme sind gelöst!“
In der erwähnten traditionsrei-
chen humanistischen Lehran-
stalt nehmen die Kinder Schi-
ckels Vorstoß mit bildungsbür-
gerlicher Gelassenheit: „Horri-
bile dictu!“, schreibt die 6a in
einem Leserbrief. Schrecklich
zu sagen, aber: „Bevor wir Klas-
sen vom Katherl und diesem
Apian bei uns aufnehmen, las-
sen wir uns lieber zu einer Real-
schule umwidmen!“ sic
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Lobbyarbeit
für Frühchen
Am 17. November ist der
Welt-Frühgeborenentag.
Der Verein Elisa zur Fami-
liennachsorge will Auf-
merksamkeit für das The-
ma wecken. Foto: Reinbold

Randalierer
beleidigt Beamte

Ingolstadt – Beamte der Polizei
sind am Sonntagabend an der
Theresienstraße von einem 54-
Jährigen beleidigt worden, der
Pflanzen aus Blumentrögen ge-
rissen hatte. Weil der Randalie-
rer seine Personalien nicht an-
geben wollte, wurde er durch-
sucht. Anhand eines Ausweises
wurde schließlich seine Identi-
tät festgestellt. Im Anschluss be-
leidigte der Mann die Polizisten.
Er wurde angezeigt. DK

Bei sonnigem Herbstwetter hat unser Leser Gerhard Polak dieses Foto in Mailing am Biendlweiher geschossen. Momentan ist ja etwas Geduld gefragt, denn der Nebel
löst sich entlang Donau oft erst im Laufe des Tages auf. Dann jedoch erstrahlen die Farben schöner denn je. Foto: Polak

Herbststimmung in der Mailinger Aue

Hammer-Angriff auf den Vater
Von Bernd Heimerl

Ingolstadt – Gröbere Panne
zum Auftakt: Der Mordver-
suchsprozess um den blutigen
Hammerangriff auf einen da-
mals 60-jährigen Mann aus
Hettenshausen im Landkreis
Pfaffenhofen hat am Montag
vor dem Ingolstädter Landge-
richt erst mit mehrstündiger
Verspätung beginnen können.
Der Vorführdienst der Polizei
hatte den inzwischen 19-jähri-
gen Angeklagten, Sohn des Op-
fers, versehentlich aus der psy-
chiatrischen Klinik in Haar ins
Münchner Justizzentrum ge-
bracht – was im Ingolstädter
Gerichtssaal für allgemeines
Kopfschütteln sorgte.

Es geht um jenen Vorfall vom
30. November vorigen Jahres,
bei dem der Beschuldigte kurz
nach Mitternacht in der elterli-
chen Wohnung auf den schla-
fenden Vater eingeschlagen
haben soll – nicht mit den Fäus-

Mordversuchsprozess um blutigenVorfall in Hettenshausen beginnt wegen Panne erst mit einigerVerspätung

ten, sondern mit einem Ham-
mer, der gezielt gegen den Kopf
des älteren Mannes eingesetzt
worden sein soll und der sich
jetzt im Prozess vor der 2. Ju-
gendkammer des Landgerichts
als mutmaßliches Tatwerkzeug
bei den Asservaten befindet.

In Unterhose bekleidet
zum Nachbarn geflüchtet

Selbst als der Vater – von den
Schlägen und Schmerzen ge-
weckt – zu fliehen versuchte,
soll der Sohn noch auf ihn ein-
geschlagen haben. Auch soll er
den am Boden liegenden Vater
gewürgt haben, bevor dieser,
nur mit einer Unterhose beklei-
det, blutüberströmt zu einem
Nachbarn flüchten konnte. Das
Opfer erlitt elf nachweisliche
Kopfwunden und in deren Fol-
ge ein Schädel-Hirn-Trauma.
Er trug zudem mehrere Prel-
lungen an den Armen sowie
eine eingerissene Ohrmuschel

davon. Der mutmaßliche Täter
war nach der Tat in Untersu-
chungshaft genommen wor-
den, ist aber seit August auf
richterlichen Beschluss vorläu-
fig in der Psychiatrie (Isar-Am-
per-Klinikum) untergebracht
worden. Der auf vier Verhand-
lungstage angesetzte Prozess
wird zeigen müssen, ob dieser
Umstand auch noch auf länge-
re Sicht Bestand haben muss.
Vorsitzender Gerhard Reicherl
zum Angeklagten: „Wenn die
Ärzte da sind, unterhalten wir
uns, wie es weitergehen soll.“

Dem blutigen Geschehen,
das die Staatsanwaltschaft in
ihrer Anklageschrift als Mord-
versuch einstuft, soll nach den
Einlassungen des Angeklagten
ein Streit um Geld vorausge-
gangen sein, das der Vater ihm
nicht gegeben haben soll. Die
aus Tschechien stammende
Familie hatte in einer Doppel-
haushälfte gelebt; die Ehefrau
des Opfers und eine Tochter

sollen im Sommer vorigen Jah-
res aber ausgezogen sein, so-
dass Vater und Sohn zum Tat-
zeitpunkt alleine im Haus
wohnten.

Eindeutige Kampfspuren
und zahlreiche Blutspuren

Als Zeugen gehörte Streifenbe-
amte der PI Pfaffenhofen sag-
ten im Prozess aus, dass sie
nach ihrem Eintreffen am Tat-
ort dort eindeutige Kampfspu-
ren und quer durch die Woh-
nung zahlreiche Blutspuren
vorgefunden hatten. Sie trafen
demnach auch den Sohn an,
der ihnen frisch geduscht aus
dem Badezimmer im Oberge-
schoss entgegengekommen
sei. Der junge Mann habe auf
sie recht distanziert und teils
auch abwesend gewirkt, so die
Aussage einer Beamtin. Alko-
hol- und Drogentests bei Vater
und Sohn ergaben aber keiner-
lei Auffälligkeiten.

Der jetzt Angeklagte hatte
damals selber die Polizei geru-
fen und am Telefon eine tätli-
che Auseinandersetzung mit
dem Vater geschildert, bei der
er gewürgt worden sei. Darauf-
hin habe er sich mit einem
Hammer gewehrt. Der Vater
hingegen schilderte einen
überraschenden Angriff durch
den Sohn, während er arglos in
seinem Bett im Erdgeschoss ge-
schlafen habe. Die Staatsan-
waltschaft folgt anhand ihre Er-
mittlungen dieser Darstellung.

Der Angeklagte hat zum Pro-
zessauftakt zu den Vorwürfen
geschwiegen, sein Verteidiger
Stefan Roeder allerdings Aussa-
gen seines Mandanten zur
gegenwärtigen Situation in der
Psychiatrie für einen späteren
Verfahrenszeitpunkt in Aus-
sicht gestellt. Der Prozess soll
an diesem Mittwoch fortge-
setzt werden, ein Urteil nach
bisherigem Terminplan am 23.
November fallen. DK

Stadt nachhaltig gedacht – geht das überhaupt?

Von Anna Hafenrichter

Ingolstadt – Scharfsinnig und
humorvoll, präzise und an-
schaulich – so lässt sich der Vor-
trag „In welcher Zukunft wollt
ihr leben? Denkanstöße zu
unserer Welt im Wandel“ von
Kristina zur Mühlen zusam-
menfassen. Die 53-Jährige ist
den meisten Ingolstädtern ver-
mutlich als langjährige TV-Mo-
deratorin für Sendungen wie
dem Zukunfts-Magazin „nano“
oder „tagesschau24“ bekannt.
Vor dem Einstieg in den Jour-
nalismus diplomierte zur Müh-
len allerdings im Fachbereich
Physik an der Friedrich-Schil-
ler-Universität in Jena.

Im Zuge der dreitägigen Ver-
anstaltungsreihe rund um das
Thema Zukunft an der Techni-
schen Hochschule Ingolstadt
(THI) hielt sie einen Vortrag
über die Welt im Wandel. Dabei
setzte sie sich mit Themen wie
Digitalisierung, Urbanisierung,
Mobilität und Nachhaltigkeit
auseinander und bezog die ein-
zelnen Aspekte auf das Leben
in der Gesellschaft.

Kein Wunder also, dass sie es
sich aufgrund ihres Physik-
Diploms auch in ihrem späte-
ren journalistischen Schaffen
zur Aufgabe machte, Zukunfts-
themen aus der Naturwissen-
schaft und Technologie in Zu-
sammenspiel mit der Gesell-

Zukunftsforum: Diplom-Physikerin Kristina zur Mühlen über eine klimafreundliche Stadtgestaltung

schaft zu beleuchten und
ihrem Publikum dies näher zu
bringen. Prognosen zeigen: et-
wa 84 Prozent aller Deutschen
sollen bis 2050 in den Städten
leben. Der urbane Raum ist für
die Herausforderungen, die da-
mit einhergehen, nicht ausge-
legt – man bedenke allein die
engen Strukturen vieler Städte.
Kristina zur Mühlen themati-
sierte in ihrem Vortrag daher
den Aspekt der Mobilität und
stellte ihrem Publikum unter-
schiedliche innovative Mobili-

tätskonzepte vor. Man solle
sich dabei vor Augen führen,
wie viel öffentlichen Raum
Pkws und die dafür ausgelegte
Infrastruktur benötigen – auch
in Ingolstadt. Ihre Alternativen:
Verstärkter Ausbau des öffent-
lichen Nahverkehrs sowie der
Radwege in Kombination mit
einem erhöhten Angebot an
Sharing-Alternativen gegen-
über dem eigenen Auto.

„Wir leben im Überfluss und
sind es gewohnt.“ Kritisch be-
leuchtet zur Mühlen unter

einem ökologischen Gesichts-
punkt immer wieder die Konse-
quenzen, die dieser Lebensstil
mit sich bringt. Verschwen-
dung von Energie, Wasser,
Rohstoffen, Arbeitszeit und
-kraft – die Liste ist lang, und
Veränderung scheint nur be-
dingt in Sicht. Dennoch oder
gerade deshalb fordert zur
Mühlen die Einzelpersonen da-
zu auf, sich aus der eigenen
Ohnmacht zu bewegen, selbst
aktiv zu werden. Deutschland
beschreibt sie dabei als Land

der Skeptiker, geprägt von
einer Angst der Darstellung
nach außen. Entscheidungen
brauchten lange, Neuerungen
ließen auf sich warten. Mit
ihrem Vortrag möchte sie da-
her dazu ermutigen, die nega-
tive Fehlerkultur zu hinterfra-
gen um mehr Raum für Kreati-
vität und Aufgeschlossenheit
bieten zu können. Denn: „Kei-
ner weiß, was die Zukunft
bringt“, so zur Mühlen. Jeder
einzelne allerdings könne be-
einflussen, wie man auf künfti-
ge Veränderungen reagiert und
ob man Veränderungen und
Verbesserungen eine Chance
einräumt. Verantwortung und
Respekt sieht sie dabei als
Schlüsselkompetenzen für die
Zukunft. Sie regte ihr Publikum
an, offen zu sein für Forschung
und Technik und die Heraus-
forderungen der Zukunft opti-
mistisch anzunehmen.

Wie wollen wir in Zukunft le-
ben? Das war die große Frage
des Vortrags. Und natürlich
auch: Wie sollen unsere Kinder,
Enkel, Freunde in Zukunft le-
ben? Mit erstaunlichen Bei-
spielen aus Vergangenheit und
Gegenwart zeigte sie, welche
Perspektiven sich eröffnen
können, wenn man keine Angst
hat, ungewohnte Wege einzu-
schlagen. Ihr Fazit: Es liegt an
jedem Einzelnen, sich für Ver-
änderung zu öffnen. DK

„Möglich ist vieles, man muss es nur wollen“: Kristina zur Mühlen über Mobilität, Digitalisierung und
weitere Herausforderungen der Zukunft. Foto: Hafenrichter


